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Ludwig Franks poli¬
tisches Testament.

Im letzten Hefts des „M ä r z
" widmet Genosse Abg .

_i . Südekum unserm auf dem Schlachtfelde gefalle -
en Genossen Dr . Ludwig Frank einen warmen Nachruf,
r zugleich das politische Testament unseres gefallenen
reundes enthält . Südekum schreibt :

„ Im wilden Kampf, Mamn gegen Mann , ringen Millionen
das Schicksal der Völker . Schwade um Schwade mäht der
mit seiner furchtbaren Sichel nieder . Aus taufend Wunden

Mutet das Vaterland .
Dürfen wir da um Einen Nagen? Ja ! Denn sein Tod

Hsdeutet , wie sein Loben , mehr als das so vieler anderer , weil
M Schicksal in ihm auf erhöhten Platz einen Mann gestellt
hatte, der als Führer und Retter für viele vorbezeichnet war .

Keiner von uns , der .nicht wie Schultze - Gaevernitz
baS pathetisch klingende und doch ganz ' natürliche Wort auf den
Lippen und im Herzen hätte : „ Ware ich ftatt seiner gestorben !"

Ludwig Frank ist unersetzlich . Ich schweige von .dem , itws
an dem herrlichen Menschen seine Freunde verloren haben.
Wern legen den Sohn , Brüder den Bruder mit der stillen Zähre
wortlosen Jammers in die Grube . Freunde verbergen schamhaft
die bittere Träne .

Nun etwas über ,den Politiker Frank .
In dem «letzten Brief , am Tage seines Wmarsches ins Feld,

Mich er mir , er habe in .den anstrengenden , aber wohltuenden
Nochen seiner militärischen Wiederauffrischung manche Stunde
ruhigen Nachdenkensgehabt und oft darüber gesonnen, was denn
« ch dem Kriege in Deutschland werden solle. So ties innerlich
von der Frage beherrscht, die uns jetzt alle bewegt, deutete er
^ gleich die Lösung am, indem er hinzufügte , «daß nach feiner
Meinung in diesem Kriege die Grundlagen zu einem
unabsehbaren Fortschritt in unserm Vater¬
lande «gelegt würden . Dieses gegen krächzende Unglücksraben,
Re mit «der ihnen eigenen Prophetensicherheit voraussagten , daß

siegreicher Krieg ein „Unglück" für das deutsche Volk sein
"lvrvde , weil er eine ungezügelte Vorherrschaft reaktionärer
Sbüfte «schaffen werde ; siehe 1816 Usw. Von solchen unklaren
Verallgemeinerungen bewahrte Fvam«k das scharfe realpolitische
llrteil, 'das, in der marxistischen Lehre gebildet, die bloß relative
Bedeutung landläufiger Schulmeinungen längst und klar erkamnr
hatte.

Der Brief , den ich eben erwähnte , enthielt nichts von seinem
Politischen Zukunstspvogramm , sondern vertröstete auf .die
Stunde des Wiedersehens, nach dem Kriege. Aber ich weiß aus
unfern Gesprächenam 3 . und 4 . August, wie er sich die Grund -
züge der Zukunft dachte . In den letzten Jahren uns«eres
-nneinsamen politischen Lebens hat es nie einen so vollkomme¬
nen Zusammenklang der Meinungen zwischen uns gegeben , als
in diesen letzten Togen . Jede Stunde brachte uns in ungestörter«Denkharmostie näher , und die Wurzel dieses Verstehens lag intai gemeinsamen Gefühl , daß alles bis dahin Geschehene nur
Wrbereitung sei . So war Frank : das Haar begann ihm zu«grauen, auf der Stirn gruben scharfe Linien ihre Spur , aber
er blieb jung , weil er «wußte , daß die gro ß e A r b ei t seinesLebens noch vor ihm lag , die große Arbeit, der sein rastlosesStreben nach Selbstvervollkommnung galt .

Ludwig Frank sah den 4. August als eine Wende in der
eren und äußeren Politik Deutschlands an und bekämpfte
n am gleichen Tage die Meinung , daß irgend' eine Partei ,nd eine Regierung nach dem Friedensschlüsse die Fäden da
- er anfnehmen könne, wo sie am Abend des 3. August liegenleben waren .
Der ökonomische Gegensatz zwischen Arbeiter und Unterneh-

- kann durch den Krieg nicht aus der Welt gescha'sft werden,
auf wirffchaftlichen Tatsachen aufgebaute Klaffenscheidung
Volkes verschwindet nicht . Aber die heroische Solidarität ,das ganze Volk in «schwerster Not, ans dem Schlachtfeld und

-er der Front , in einem gewaltigen Aufschwung geeint hat ,
doch außer .den vielen törichten Aeußerungen kleinlicher

Höffigkeit auch viel von -den Schlacken und -dem Rost früherer» Oände und Anschauungen dauernd verschwinden. Die for¬male Gleichberechtigung der Massen des Volkes ,»°mentlich in Preußen , so meinte Frank , ist jetzt zur Selbst -
^ fftändlichkeit geworden ; die materielle BessersteI -
wng der Minderbemittelten und erst recht der Unbemittelten istttn« unabweisbare Pflicht der Gesellschaft gegen ihre Erretter ;

Oeffnung .der Brldungsschätze unserer Nation für alle, die
Enngshungrig sind , fft eine Folgerung aus dem Geschehenen
SBfo eine Sicherung für die Zukunft .

Politische Ideen finden ihren Ausdruck in Gesetzen , Gesetze
Are Anwendung durch die Verwaltung . Also muß die Soziai -°^ dkratie ihren ganzen möglichen Einfluß auf die Gesetzgcbni 'g
Mvächst ausüben , und , ohne daß sie von ihrem Wes-en als poli -

Organisation der Arbeiterklasse irgend etwas Entschei -den -
vafzugeben brauchte, d i e von ihr abhängigen Vor -

T^ i ngu n gen dieses Einflusses entschlossen und mit rückhalt -
jffer Ehrlichkeit zu schaffen verstehen . Daun aber muß sie wei¬
thin auf dem so geöffneten, Felde der Verwaltung und^ elbsttz ^ rwa l t u n g in urigebrochener Schaffenskraft und
Jj * voller Hingabe an ihr großes Ziel wirken. Die zahllosen
^ gaben, vor «denen unser Volk nach einem siegreichen Kriege

«wird, erheischen das Aufgebot des letzten Mannes , die'
^ ffefselung >der lange zuvückgehaltenen « und bisher so arg miß-
^chteten Volkskrait. Dann muß und wird sich zeigen, was in

deutschen Arbeiterschaft und in der deutschen Sozialdcmo-
steckt.lind als ihm in 'der Unterredung ein besorgter Freund die

§^«erknng entgegenhielt , 'daß sein Rat , seine Kraft bei der
ö^ Offtnltnng der Dinge unerläßlich sein werde, daß er mit

fveiwilligen Eintritt tu die Reihe der aktiven Kämpfer
ein fabscheŜ Opser bringe , da .cnsgsgnete ex in. heiterer

Ruhe das sein ganzes Wesen offenbaren 'de Wort : „Einer
mutz die Fundamente gesehen haben ."

Nun fft er selbst ein Stück des Fundamentes geworden, auf
dem wir den Bau des neuen« Deutschlands errichten wollen,
errichten müssen «.

"

Es gibt sowohl innerhalb wie außerhalb der Sozial¬
demokratie Leute , die den Optimismus unseres toten
Freundes nicht teilen . Wir haben von allem Anfänge an
zu denjenigen gehört , die — wie Frank — in diesem Krieg
nicht nur ein in seinen Folgen unübersehbares welthistori¬
sches Ereignis , sondern auch einen Wendepunkt für unsere
innerpolitische Entwicklung erblickten . Es erscheint
uns ganz und gar unmöglich, daß nach diesem Krieg
die deutschen Regierungen und die Parteien ihre politische
«Arbeit an den Fäden foitfpinnen , die durch den Kriegs¬
ausbruch abgerissen wurden . Freilich darf man sich nicht
auf den bequemen Standpunkt stellen , als ob nur die Re¬
gierungen und bürgerlichen Parteien politisch umlernen
müßten , auch die Sozialdemokratie muß an eine
gründliche Prüfung ihrer Politik und Taktik denken , denn
sie wird und muß den Angelpunkt für unsere künftige
Politik bilden . Dieser Krieg schasst — wie Frank richtig
vorausgesehen hat — ganz neue Fundamente für die innere
wie äußere Politik . Ohne oder gegen die Sozialdemokratie
war schon vor dem Krieg an eine politische Neuorientie¬
rung nicht zu denken , nach dem Krieg ist das eine abso¬
lute Gewißbeit . Wenn auch eine solche Neueinstel¬
lung unserer Politik nicht ohne mehr oder weniger größere
Schwierigkeiten sich vollziehen wird , so darf man doch die
bestimmte Hoffnung hegen, daß die ungeheure Mehrheit
des deutschen Volkes und vor allem der deutschen Sozial¬
demokratie den festen Willen hat , das Banner einer
politischen Kultur aufzupflanzen , für welche bislang leider
erfolglos gekämpft wurde . Deutschland darf fürderhin
politisch nicht mehr hinter den übrigen europäischen Kultur¬
staaten rangieren , es muß sich an die Spitze nicht nur der
allgemein mensMicksn, sondern auch der politischen Kul¬
turbestrebungen stellen.

Born Krieg .
Bm Westlichen KriegrschWlatz.

Die RicsMlW im Weste«.
WTB . Großes Hauptquartier , 5. Okt. Auf

dem rechten Flügel in Frankreich wurden die Kämpfe
erfolgreich fortgesetzt .

Der Kampf «m Mwerpen.
WTB . Großes Hauptquartiers . Okt . (Amt¬

lich .) Vor Antwerpen sind die Forts Kessel und
B r o e ch e m zum Schweigen gebracht worden. Die Stadt
L i e r r e und die Eisenbahn -Forts an der Bahn M e -
cheln - Antwerpen sind gefallen.

WTB . Amsterdam, 5 . Okt . (Nicht amtlich .) Der „Tele-
graaf " meldet aus Antwerpen vom 3. Okt. : Die Lage
ist hier äußerst kritisch . Amtlich wird gemeldet , daß die
äußerste Fortslinie gefallen ist. Die Stim¬
mung in der Stadt ist sehr gedrückt . Eine heute er-
lassene Proklamation ermahnt die Einwohner zur Ruhr .
Man befürchtet, daß die Wasserzufuhr abge -
schnitten werde.

Die Kämpfe um Arras .
WTB . Paris , 5 . Okt. (Nicht amtlich .) Eine amtliche

Meldung vom Sonntag nachmittag besagt : Im Gebiet
von Arras ist der Kampf im vollen Gang , ohne daß
bisher eine Entscheidung erreicht wurde. Zwischen dem
Oberlauf von Ancre und Somme und zwischen Somme
und Oise war der Kampf weniger heftig. Im Gebiet von
Soissons rückten wir vor und nahmen dort feindliche
Schützengräben ein. Auf der ganzen Front dauert die be¬
reits erwähnte Kampsesstille an . In Woevrc machten wir
einige Fortschritte zwischen Apremont und Maas und
längs Ruptemand .

Genf, 5 . Okt . Die überaus heftigen Kämpfe bei
Arras dauern fort mit großer Erfolgaussicht
für die Deutschen . Ebenso energisch setzt General¬
oberst v . K l u ck seine Aktion in der Gegend von Rohe
fort . Die Franzosen gestehen zu , daß wegen ernster
Bedrohung ihres äußersten linken Flü¬
ge l s der allgemeine Angriff vor dem Eintreffen von Ver¬
stärkungen bedenklich wäre.

Landung kanadischer Truppen .
WTB . Frankfurt a . M . , 5 . Okt. Die „Franks. Zeitung "

meldet aus Genf : Aus Havre wird deni „Journal de
Gentzfe " gemeldet, daß die Landung kanadischer Truppen
bevarfftohe. .. feiere iowiL ..Unterotjuiere jejev bereits im

Norden Frankreichs angelangt , um die Operationen zu.
organisieren . Der englische Generalstab, der Havre als
Operationsbasis gewählt habe, habe mehrere Gebäude zu.
diesem Zweck auf zwei Jahre gemietet. In . Havre selbst
würden etwa 5000 Mann einquartiert werden. Mehrerei
öffentliche Gebäude , sowie der Regattapalast seien in Laza¬
rette umgewandelt worden .

Große Verluste bei den französischen Offizieren.
WTB . Lyon, 5 . Okt . „Progres " meldet : Infolge von

ungeheuren Verlusten an Offizieren mußte die französische
Heeresleitung die Offiziere anweisen, in der Frontlinie
mehr als bisher Deckung zu suchen und waghalsige Angriffe ,
nur im äußersten Notfall zu unternehmen .
Eine Bekanntmachung des französischen Oberkommandos.

WTB . Paris , 10 . Okt . Das Oberkommando hat in
Versailles durch Maueranschlag bekannt gegeben : Jeder
Deutsche , der hinter der Front in Zivilkleidung ange-
troffen wird , wird als S p i o n betrachtet. Wer die Zivil¬
kleider geliefert hat , und wer diese Tatsache kennt, ohne die
Militärbehörde zu benachrichtigen, wird als Helfershelfer
betrachtet. Jeder Deuffche , der nicht auf den ersten Anruf
stehen bleibt , wird erschossen. Jede Gruppe von mehr als
drei bewaffneten Deutschen hinter der Front wird als ver¬
dächtig der Verübung von Räubereien betrachtet und er¬
schossen . Jede Zivil - und Militärperson , die des Diebstahls'
auf den Schlachtfeldern überführt wird , wird vor ein
Kriegsgericht gestellt.

Poinrare fährt an die Front .
WTB . Bordeaux , 5 . Okt . . (Amtlich . ) Seit Beginn

der Feindseligkeiten hatte Präsident Poincare die Absicht
gehegt , die Armeen zu besuchen , um ihnen seine Glück¬
wünsche auszusprechen . Er wurde hieran verhindert durch
die Notwendigkeit , fast täglich im Ministerrat sen Vorsitz
zu führen und den Wunsch der Militärbehörden , die den
Augenblick zur Verwirklichung dieses Planes - nicht für
günstig hielten . Jetzt erlauben die Umstände diese Reise ,

i Präsident Poincare hat Bordeaux heute nacht im Automo¬
bil verlassen.

Mißstände bei der französischen Vrrwundetenpflege.
WTB . Paris , 5. Okt . (Nicht amtlich.) „ Echo de Paris ",

das bereits die unhygienischer Art der französischen Ver¬
wundetentransporte gerügt hat , nimmt schärsstens dagegen
Stellung , daß alle nur notdürftig geheilten Verwundeten
zur völligen Wiederherstellung in die Heimat geschickt
werden müßten , damit in den Spitälern für neu eintref¬
fende Verwundete Platz geschaffen werde . Das
Blatt erklärt , die Regierung müsse diesem unhaltbaren Zu¬
stand , der eine schwere Sorge für das Land sei, schnellstens
abhelfen.

Landesverräter .
WTB . Straßburg , 6 . Okt . (Nicht amtlich .) Vom

kaiserlichen Kommandanturgericht in Straßburg wird der
1869 geborene praktische «Arzt Dr . Pierre Bücher , bis¬
her in Straßburg , jetzt unbekannten Aufenthalts , als
fahnenflüchtig erklärt und des Kriegsverrats beschuldigt.
Sein Vermögen wird mit Beschlag belegt . Dr . Bücher war
bekannt als Herausgeber der „Revue alsacienne illustrSe*
und der „Cahiers alsacienncs "

, sowie als eifriger Förderer
der „JdSe srancaise " im Elsaß. Ferner hat das außer¬
ordentliche Kriegsgericht in Straßburg gegen Dr .
Blumcnthal nunmehr auch einen Steckbrief erlassen ,
dem schon am 12 . September bekannt gegeben wurde, daß
gegen ihn die Untersuchungshaft wegen Hochverrats
verhängt und sein Vermögen beschlagnahmt worden ist.

WTB . Kolmar , 6 . Okt . Das Kriegsgericht Kolmar er,
läßt eine Beschlagnahmeprüfung in der Untersuchungs¬
sache gegen 1 . den 1884 geborenen Studenten Heinrich
Koch , 2 . den 1896 geborenen Schüler Renatus Koch ,
beide aus Gebweiler , zuletzt daselbst wohnhaft, zur Zeit an
unbestimmten Orten sich ausbaltend . beide wegen Kriegs¬
verrats . Sie sind hinreichend verdächtig , während eines
gegen das Deutsche Reich ausgebrochenen Kriegs in der
feindlichen Macht Dienst genommen zu haben, um die
Waffen gegen das Deutsche Reich zu tragen .

Bm östlichen KriegsschmM.
Vor der Schlacht.

WTB . Großes Hauptquartier , 5. Okt. In Pole «
gewannen die gegen die Weichsel vorgehenden deutschen
Kräfte Fühlung mit russischen Truppen .

Rückzug der Russen.
WTB . Budapest , 5 . Okt . (Nicht amtlich.) Der Ober-

gespan des Marmaroser Komitats hat an die Szatzarer
Behörden ein Telegramm gerichtet , in dem die erfreuliche
Nachricht mitgeteilt wird , daß sich die russischen Truppen
im Rückzug befinden und keine Gefahr , mehr Vorhände^
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sei . Die österreichisch -ungarischen Truppen hätten sich ,
nachdem sie Marmoziget geräumt hätten , in eine
ausgezeichnete Position bei Hoßzunezoe zurückgezo¬
gen und dort die von mehreren Seiten eintreffenden Hilfs¬
kräfte abgewartet . Sie gingen dann zur Offensive über.
Die Schlacht habe für die österreichisch -ungarischen Trup¬
pen günstig begonnen .

Ankunft japanischer Truppen ?
WTB . Kopenhagen , 5. Okt. (Nicht amtlich. ) „Politiken "

erfährt von einem glaubwürdigen Däne « aus Tünabtzirg,
daß dort am 25 . September sich mehrere Militärzüge mit
japanischen Truppen befanden . Ein Eisenbahnbeamter er¬
zählte ihm, daß bis zum 26 . September insgesamt 160
Züge zu je 35 Wagen von Wladiwostok angekommen seien.
Russische Offiziere bestätigten diese Mitteilung und fügten
hinzu , die Japaner seien für Wilna bestimmt, wo sich das
russische Hauptquartier befinde. Nach Aussage der Offi¬
ziere kommen bis auf weiteres täglich 15 Züge an. Die
Gesamtzahl der erwarteten Japaner beläuft sich auf
150 000.

Revolution in Serbien ?
WTB . Salonikis 5 . Okt. (Nicht amtlich. ) In Jstip

kam es zwischen Einwohnern und Gendarmen zu emem
blutigen Zusammenstoß , da die Einwohner sich weigerten ,
sich in die serbische Armee einreihen zu lassen. Zahlreiche
Familien flohen nach Strumitza .

Die Cholera.
WTB . Wien , 5 . Okt. Vom Sanitätsdepartement des

Ministerium des Innern wird mitgeteilt : Am 4 . Oktober
sind in Mähren in Pohrlitz im Bezirk Auspitz und Neugasse
bei Olmütz in Jägersdors (Schlesien ) je ein Fall asiati¬
scher Cholera bakteriologisch festgestellt worden . Es
handelt sich um Personen , die vom Kriegsschauplatz
eingetroffen sind .

Ser KsWs zur See.
Oer Kampf zwischen dem Hilfskreuzer
«Kaiser Wilhelm der Grotze" u. einem

englischen Kreuzer.
WTB . Berlin , 5 . Okt. Am 26. August lag der Hilfskreuzer

„Kaiser Wilhelm der Große " in -dem spanischen Hasen R t o
jb c I Oro mit zwei Koihleri Kämpfern langsseits , während ein
dritter deutscher Dampfer etwa 500 Meter weiter seewärts vor
Anker lag. Die gesamte Besatzung war seit Tagen mit der
Kvhlenübernahine beschäftigt. Tiie Bunker waren noch nicht zur
Hälfte aufgefüllt , als gegen Mittag ein Schiff in Sicht kam, das
sich als der englische gedeckte Kreuzer „Highflyer" herausstellte .
Es fand dann folgender Signalverkehr durch Scheinwerfer zwi¬
schen den beiden Schiffen statt . Englisches Hilfsschiff „High¬
flyer " : Ergeben -Sie sich ! „Kaiser Wilhelm der Große " : Keine
Antwort . „Highflyer" : Ich fordere Sie auf , sich zu ergeben.
„Kaiser Wilhelm der Große" : Deutsche Schiffe ergeben
s i ch n i ch t ! Ich ersuche Sie , die spanische Neutralität
zu achten ! „ Highflyer" : Sie kohlen zum zweitennM in
diesem Hafen . Ich fordere Sie auf , sich zu ergeben. Wo nicht ,
wende ich sofort auf Sie feuern . „Kaiser Wilhelm der
Große" : Ich kohle hier zum erstenmal . Im übrigen ist
jdas - eine spanische Angelegenheit. „ Highflher" : Ergeben
Sie sich sofort ! „ Kaiser Wilhelm der Große" : Ich -habe Ihnen
nichts mehr zu -sagen . Hierauf eröffnete um 1 Uhr 16
Minuten „ Highflyer" das Feuer , .das vom „ Kaiser Wilhelm dem
Großen " sofort erwidert wurde . Ter Kampf wurde von letz¬
terem geführt , -während das -Schiff etwa 2000 Meter von .der
Küste vor Anker -lag, sich also innerhalb der spanischen Hoheits-
gewässer befand . Um unnötige Menfchenverluste zu vermeiden,
ließ -der Kommandant des Hilfskreuzers .das nicht auf .den Ge-
-fechtsstationen gebrauchte Personal auf die beiden -langsseits -
kiogenden Kohle,ndampfer übersteigen, ebenso die an Bord be¬
findlichen- englischen Besatzungen der früher aufgebrachten eng¬
lischen Schiffe.

-Sobald die Dampfer und der Hilfskreuzer frei -waren , zogen
sie sich nach Süden zurück . Inzwischen hatte „ Highflyer" das
Feuer aus beträchtlicher Entfernung , etwa 9000 Meter , er¬
öffnet . Er zog sich unter gleichmäßiger Annäherung von -der
Steuerbord -- au -f die Backbordfeite des Hilfskreuzers hinüber ,
entfernte sich jedoch Meder , als er eine Anzahl von Tref¬
fern er ha I t e n ha t t e . Nach etwa -halbstündigem Gefecht
kam das Feuer von „Kaiser Wilhelm dem Großen " aus Diangel

panorama von (jHarlcbaif.
an Munition ins Stocken . Gleich bei Beginn des -Gefechtes hat¬
ten zwei Schüsse .den Vorderladeraumt des „ Kaiser Wilhelm oes
Großen«" getroffen , in dem die Hälfte der Munition arvfbewah -rt
war , s-odaß dieser voll Wasser lief und die Munitivnsbesörderung
nach vorn unmöglich «wurde . Als daher die Munition der Älchter-
gefchütze verbraucht war , befahl .der Kommandant , das Schiff,
um es nicht in Feindeshand fallen zu lassen , zu versenken. Dies
geschah durch zwei -Sprengpatronen , -die schon vorher angebracht
worden waren , sowie «durch Oeffnen der -sogenannten Lenz¬
schieber .

Der deutsche Hilfskreuzer hatte im ganzen zehn Treffer er¬
halten , die das Schiff nicht zum Sinken gebracht hätten . Beim
Verstummen der Geschütze stellte auch „Highflyer" sein Feuern
ein und näherte sich langsam bis auf 5600 Meter . Als er jetzt
aus dem einzigen deutschen Geschütz, das über Munition noch
verfügte , einer Revolver-kamvne, beschossen wurde , nahm auch
der Engländer das Feuer wieder auf , um es abzubrechen, nach¬
dem auch die Revolverkanone nach Verbrauch aller Munition
hatte verstummen müssen . Ter Munitionsverbrauch des eng¬
lischen Schiffes wird -vom deutschen Kommandanten auf 400
bis 600 Sihuß geschätzt. Die Treffergebnifse mit etwa 2 Proz .
gegen ein so großes und -hohes -Schiff, das dazu still vor Anker
lag, waren also herzlich schlecht . Als „Kaiser Wilhelm
.der Große " anfing , sich infolge des eindringenden . Wassers nie-
«derzu-legen, begab sich die Besatzung in -die Boote. Der Kom¬
mandant verließ als Letzter das Schiff , als -dieses schon mit der
Seite auf dem Grund auflag und die Masten mit den in den
Tappen, gehißten Kriegs-slaggen unter Waffer verschwunden
waren . Drei Hurras aus den Booten brachten dem , sinkenden
Schiff den letzten Gruß und „Deutschland, Deutschland über
alles " erscholl ihm als Schei .delied . In drei Rettungskwoten
landete der Teil -der Besatzung, der an «dem Gefecht teilgenom¬
men hatte , außer «dem Kommandanten sieben Offiziere , zwei
Vizesteuerleute und 72 Unteroffiziere und Mannschaften , an der
spanischen Küste von R io d e l Oro . Unter Mitnahme von zwei
auf schnell hevgestellten Tragbahren mitgeführten Verwundeten
gelangten sie nach LfLstündiger Fahrt zum spanischen - Forts .
Der englische Kreuzer hatte sich inzwischen dem Lande auf 3000
bis 4000 Meter genähert und zwei Boote ausgefetzt, die den
deutschen , Booten folgten , jedoch erst landeten , als .die deutsche
Besatzung bereits den Marsch nach dem Fort angetreten hatte .
Die englischenBoote kehrten dann an Bord ihres Schiffes zurück .
In dem spanischen Fort wurden .die deutschen Seeleute von dem
Fortskommandanten aufs «beste ausgenommen . Sie befinden
sich jetzt in Las Palmas auf den kanarischen Inseln . Der
Kommandant -des „ Kaiser Wilhelm -der Große " rühmt die aus¬
gezeichnete .Haltung der . Offiziere und Mannschaften während
des Gefechts.

Dev Kampf um Kiautschou.
WTB . London , 5 . Okt. (Nicht amtlich.) Aus P e-

k i n g wird gemeldet : Die englischen Streitkräfte unter
General Barnaridstow setzten mit großer Energie ihren
Angriff auf Kiautschou fort . Die deutschen Truppen
zogen sich auf Tsingtau selbst zurück , drsien Forts bei Tage
und Nacht tätig sind . Ihr Feuer ist besonders gegen die
japanischen Stellnngen gerichtet. Deutsche Aeroplane ver¬
suchten wiederholt , japanische Kriegsschiffe durch Bomben
zu zerstören. Die Engländer und Japaner treffen Vorbe¬
reitungen zu einem entschiedenen Vorstoß gegen Tsingtau .

Die zweite Aeberraschung .
Von sachverständiger Seite wird den „ Basler Nach¬

richten" zur L e i st u n g des „U 9 " noch geschrieben: Die

Nachricht, daß ein einziges älteres deutsches Unterseeboot
die drei großen englischen Panzerkreuzer vernichtet hat , er.
staunt wohl alle Welt , am erstauntesten aber dürsten die
nicht eingeweihten Fachleute sein . Denn hier enthüllt sich
ein neues Geheimnis , das an Bedeutung dem der 42 Zr« .
timeter -Mörser nicht nachsteht : die gewaltige Sprengkraft
der deutschen Torpedos . Mit einem einzigen Tresor
glaubte man bisher höchstens einen kleinen Kreuzer von
2 - bis 3000 Tonnen versenken zu können; für große Schiss ,
hielt man mindestens drei gut sitzende Schüsse für nötig.
Vor neun Jahren haben russische , durch Granaten schon
schwer beschädigte Schiffe sich nach sechs bis sieben Torpedo-
treffern noch stundenlang über Wasser gehalten ; die eng.
lischen Kreuzer aber sind nach Einzeltreffern binnen drei
bis fünf Minuten gesunken ! Dies schien bereits nach den
ersten Meldungen so , und ist jetzt zweifellos . Vielleicht
sind die englischen Torpedos ebenso gut ; der Untergang
der kleinen „Hela " spricht jedoch nicht dafür : die ganze Be¬
satzung konnte sich retten bis auf vier Mann , die vermutlich
durch den Torpedoschuß selbst umkamen . Da die Unter -
seeboote im russisch -japanischen und im Balkankriege ver¬
sagt haben, gehört der Ruhm des -ersten Treffers im Kriege
dem deutschen Boot „U 9"

, das den englischen Kreuzer
Pathfinder vor dem Hauptkriegshafen Rosyth in Grund
bohrte.

6»llW KrikgsilWilht«.
Die politischen Gefangenen in Rußland .

WTB . Paris , 5 . Okt . (Nicht amtlich . ) Der „Gnerrr, .
Sociale " veröffentlicht einen Brief eines politischen Ge¬
fangenen in Rußland . In diesem erzählt der Schreiber,
daß die Behandlung der Gefangenen seit
Kriegsausbruch in ganz Rußland unmenschlich ge-
worden sei und daß Knutenhiebe und Quälereien an
der Tagesordnung seien . Der Brief schließt: Wir wün -
sehen, daß durch den Krieg allen Völkern Freiheit , Unab¬
hängigkeit und Gerechtigkeit geschenkt wird .

Deutsche Politik -
Dir Reichsinvalidenversicherung während des erste«

Kriegsmonats .
Nach einer Korrespondenzmeldung brachte der Monat-

August 1914 an Jnvalidenmarken 17 165411 Mark , geg« '
über Millionen Mark im gleichen Monat des Bor -,
jahres . Der Rückgang der Jnvalidenbeiträge beziffert ßU ^
also im ersten Kriegsmonat auf insgesamt drei Miüio « ») -.
Mark . Zwei Versicherungsanstalten (Pommern und
lenburg ) haben eine kleine Zunahme an Beiträgen zu
zeichnen. — Immerhin erschein ! die Gesamtabnahrne der.
Jnvalidenbeiträge nicht so erheblich, wie wohl mancher an- ' ;
genommen haben wird .

A>ie die Bussen hausten .
(Vom östlichen Kriegsschauplatz.)

(Vom stellvertr . Generalstab zur Veröffentlichung genehmigt.)
Ostrokollen, den 28 . September 1914.

Gewiß sind nicht alle Russen Barbaren , der
größte Teil der Untaten ist aus das Konto der Kosaken zu setzen.
Aber auch Infanteristen , wahrscheinlich herumstreifende kleine
Banden , ergingen sich in wüster Grausamkeit . Das erfährt man
bei der Nachforschung nach den Vorgängen in den einzelnen
Orten . Das Gesamtbild gibt keine Vorstellung von dem Furcht¬
baren , was die Einwohner der von barbarischen Russen heim-
siesuchten Städte und Dörfer zu leiden hatten , wie sie noch lei¬
den und wohl noch lange werden leiden müssen . Wie haben
die Träger russischer Kultur nur in dem kleinen Ort Ostro -
•fallen gewütet ! Dieser Ort hat verhältnismäßig loenig ge¬
litten . Von 57 Häusern stehen immerhin noch 17 , während in
dem benachbarten P r o st k e n , das vor dem Kriege etwas über
3000 Einwohner zählte , «heute noch ganze 17 Räume vorhanden
sind , in denen sich Menschen zur Rot aufhalten können . Wohl¬
gemerkt : einschließlich -der Kellerräume . Von den Ostrokoller
Häusern sind 40 ntedergcbrannt worden und nur Mauerreste
noch blieben als Zeichen einer ehemals hübschen , von Wald und
Wiesen umgebenen, mit O «bst- und Gemüsegärten gezierten Ort¬
schaft . Eine kleine alte Kirche steht noch, das Schulhaus wurde
ein Raub der Flammen . Sämtliche 332 erwachsenen Einwohner
des Ortes betrieben Landwirtschaft . 13 Betriebe arbeiteten
jeder mit über 60 Morgen Land . Daneben war noch eine große
Anzahl kleinerer Betriebe vorhanden ; der Rest der Einwohner
waren Landarbeiter , Knechte usw ., die nebenbei noch etwas
Landwirtschaft betrieben . Im Ort waren 54 schulpflichtige und
an 400 noch nicht schulpflichtige Kinder . Jetzt beherbergen die
paar Häuser , die noch stehen , ungefähr 100 erwachsen « Personen
sind 50 Kinder ! Wie viele der Verschwundenen von den Russen
sortgeschleppt wurden , ist noch nicht genau festgestellt . Nach bp
Angaben , die mir der Gemeindevorsteher und -der Genidarm, die
jbeide ebenfalls obdachlos geworden sind , machten, -muffen als
ifortgeführt betrachtet weren : 5 alte , 7 junge Männer , 3 Frauen ,
1 erwachsenes Mädchen und 9 Kinder ; darunter sind 1 «Mann
-und 8 Kinder aus Profilen , die mit der Mutter nach Ostrokollen

geflohen waren und hier beit Räubern und Mördern in die
Hände fielen . Vor den Augen ihrer Kinder wurde die Mutter
von den Ruffcn erschossen, als sie in Gegenwart vieler Orts¬
bewohner auf den Knien- bat , ihren Vüann, den Vater unmün¬
diger Kinder , nicht fortzuschlcppen. Außerdem sind noch zwei
Frauen , ein Mann und ein 14jähriger Knabe von den Horden
getötet «worden ; ein alter Mann verbrannte in einem «der an¬
gezündeten Häuser und eine Frau , ein Mädchen und ein Kind
wurden verwundet . Von einem Angriff oder ; einer
Wehr der Einwohner gegen die Russen kann
gar keine Rede sein . Die Russen fühlten sich vollkommen
als Herren — und wie ! Sie trieben -die Einwohner aus den
Häusern in Trupps zusam-men und ergötzten sich an der
T o d c s a n g st , die sie ihnen mit teuflisch er Grausam¬
keit , deren genaue «Schilderung sich verbietet, einjagten . Die
Angstschreie der Gequälten reizten die Peiniger zu Hohngetäch -
t-er und spöttischen Zurufen ; ihren armen wehrlosen Opfern
schnitten sie Grimassen und lachten sie aus . Und wenn nach
der Ueberfülle der Martern «bei den Gequälten stumpfe Re-
sigiurtion eintrat , wen«n ihr «schreien , Bitten und Flehen
schwächer wurde , .dann machten «die Quälgeister Ernst , schossen in
-den -Haufen wehrloser Menschen hinein , um sich an neuer Angst
und Qual , an den Rusen der Verzweiflung und dem Schrei der
Not zu weiden. . . . Kosaken und Infanteristen führten ge¬
meinsam diesen Hexensabbath aus , -den fie mit dem Fortschlep¬
pen der Väter krönten.

Nach den fürchterlichen Szenen tauchte ein russischer Mili¬
tärarzt auf , der die Verwundeten verband , sich teilnahmsvoll
zeigte und sein Bedauern den Armen bekundete . Man bittet
ihn , zu bleiben , die F-l«he roden vor weiterer Unbill zu schützen.
Das kann er nicht, darf er nicht, sagte er den Frauen und eilt
den anderen nach . — Meine Darstellung stützt sich auf mehrere
zuverlässige Zeugen . «Fm Walde verbringen die Dorfbewohner
dann , ohne Schutz, bei strömendem Regen , eine schreckenvolle
Nacht . Am nächsten Morgen wagt man sich vorsichtig hinaus
in das brennende Dorf . In den nicht abgebrannten oder noch
brennenden Häusern finden sich die Ueberlebenden zusammen.
Der -Vater mit «den acht Kindern wollte seine Frau begraben.
In der Aufregung , in der Angst und Sorge jedes einzelnen um
die eigene Familie und Person verliert man die neun Unglück¬
lichen aus den Augen. Seit der Zeit sind sie verschwunden.

Nachmittags ertönt der Schreckensruf: Die Muffen kommen

zurück ! Wieder flüchtet alles , - und wieder verbringen die 8p ■;
«hetzten Menschen eine Nacht im naßkalten Wald . Am> ander»
Tage rückten deutsche Soldaten ein . Jetzt kehrten die Einwoh--
ner zurück — ihre Heimat besteht nur noch aus BranÄpuiicktz-
Mit «den Wohnhäusern sind auch fast alle Wirtschaftsgebäude,
niedergebrannt , teilweise mit «dem - Vieh darin . Versuchend» ,
Eigentümer , aus den brennenden Ställen das eingespemte
zu retten , die von den Brandstiftern verrammelten StälteM «
öffnen , wurden durch Todesdrohung vereitelt . Biel Weh
die Russen mitgeschleppt . , * ]

Nun «herrscht Kirchhofsruhe. Was sollen lue Leute asffi* '
gen , keine Ställe , kein Gerät , keine Pferde . Bon 321 ytinbetB,
die Saugkälber nicht mitgezählt , sind noch 68 vorhanden , 18 hm .
man verkauft , die anderen sind verbrannt oder von - «den SMl*
als Beute fortgeschleppt . Bevor «die Russen kamen , besaß des
Dorf 450 Schweine, jetzt sind es nur noch 160, und von 57 Ver¬
den -behielten «die Besitzer nur drei . „Wir können nichkŝ « -
beiten , das Feld nicht bestellen , nicht einmal die Kartoffeln
hereinbringen, "

so klagen die Leute. Im strömenden Reg» -
klauben Frauen einige Kartoffeln aus dem Bo«den . . .
Mann kommt daher , ein Säckchen mit Kartoffeln auf dpi Mir»- '
ken. Mit einer Geberde weist er auf .seine Ohnmacht hin , oh»
Geräte mehr zu schaffen , un«d -weint . . . . Da steht ein ast«
Mann , hilflos . Er -besaß eine große Wirtschaft mit e-mer,
Mühle . Nichts ist ihm «davon geblieben ; seine Frau liegt, WC
Aufregung krank, in Lyck . Auch er jammert , daß er nichts
fen kann ; mit 50 bis 60 Mk . wäre ihm fürs erste gehvlk» -
Schnell müßte die Hilfe kommen !

Tränenden Auges kommt eine alte Frau herbei:
nur die Russen nicht zurückkommen ! " Ich versuche , sie zu » «
ruhigen und zu trösten . Sie spricht : „Wir wollen Gott äxt**»®' .
wenn sie nicht zurückkommen , -fit auch alles hin ; Gott , o
wie war das schlimm !"

So sieht es . in einem Torfe aus , das längst nicht am m« "
sten gelitten hat . Was aber die Bewohner Ostpreußen bish^
«bis zur Vertreibung der asiatischen Horden au»
erdulden mußten , es wäre «doch ein Nichts gegen «das Fürch^ «
liehe, was folgen würde , wenn Rußland in diesem Kriege
niedergeworsen würde . Endlich muß die Welt von der ständv* «
Drohung drS Osten, von der russischen Knute befreit werde»,

j Diesem Ziel gilt es, » »r Kräfte zu opfern.
Wilhelm Dü well .
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Aus der BerWufte Nr. 4«.
Badische Regimenter .

^ glitätskompagnie Nr . 3 des 14. Armeekorps, Freiburg .
Doernl am 26. 8 . und 4 . 9. 14 .)

e . jijuif . Leo Nieder , Buschweiler ( Mülhausen ) , tot . Wehr
Noinh . Wuchner , Atzenbach (Schönau ) , verw. Gefr.

^ Laudw. Friedrich Kopp , Vögi-shcim, vermißt .
In Chur in der Schweiz Zurückgehaltene:

Mülhausen i. E.
4 . Eskadron .

Oberleutn . d. Res . Max Köhler , -Schlettstatt . Drag . Karl
Koller . Engtal.

Bom Pionier -Bataillon Nr . 14, Kehl.
Gesr . der Res . Otto Sprenger , Postassistent, Tauber

Mofsheim
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Infanterie -Regiment Nr . 112 , Mülhausen i. E.
Res. Friedrich Preitz , Durlach , bisher verm. , ist im

gazarett . Res. Heinrich Reichensberger , Untergim -
« etn (Sinsheim ) , bisher verm., ist im Lazarett . Musk. Karl
stehle , Zunsweier (Offenburg ) , bisher verm. ist im La

Nutzerbadische Regimenter .

Bom Dragoner -Regiment Nr . 22,

Stadtbezirk Karlsruhe.
Oberleutn . und Kompagnieführer Friedrich Hündie ,

-Mo ., Jnf ^- Reg. 65 Bonn , Siegburg , Deutz, 1 . Bat . , 3. Komp .
Ausk .

'
Friedrich B -i e l e r , verm., Jnf .-Reg . 81 Franffurt a . M .,

L Bat ., 8. Kornp . Lt. Heimlich , verw., Jnf .Äeg . 136 Strah -
tzrig i . E. , 3. Bat ., Maschinengewehr- Komp . Gefr . d . Res. Emil
Zangenbach , tot , Drag .-Reg. 6 Mainz , 5. Esk . MuSk . Jos .
fester 2, verw., Jnf . -Reg . 136 Straßburg i. E., 3 . Bat . , 9.
'
fcBsp . Res. Wilhelm Schulze , verw., Jnf .-Reg. 26, Magde-
frrj , 2. Bat . , 6. Komp. Bfw . d. Res. Burkhardt , verto ., Jnf .-
ßftg 64 , Prenzlau , 1 . 'Bat ., 1 . Komp. Res . Karl Spieß , verw.,
Jnf.-Reg . 70, Saarbrücken , 2 . Bat . 6. Koiyp . Musk. Karl
jQi e i I e t , verw. , Jnf . -Reg. 87 , Mainz , 3. Bat . , 10. Komp .
Kusk. Karl Beck , verw ., Jnf .-Reg. 87, Mainz 3. Bat ., 11 .
Komp. Res. Hermann G r ö b e l , tot , Jnf .-Reg . 121, 1 . Bat .,
» Komp. Lt . Hans Friedrich Wersbrod , verw. , Husaren -
Aeg . 12, Torgau , 2 . Esk. UOck. Res. Eugen Gärtner , verw.,
Jnf.-Reg . 69 Oppeln , 2 . Bat ., 5. Komp. Res. Gefr . Max Her¬
mann , verw. , Jnf .-Reg. 70 Saarbrücken , 2. Bat . 7. 'Komp . UO .
iZrnst Spemann , verw. , Jnf .-Reg. 81 Frankfurt a . M . , 1 .'
Dal .- 1 . Komp. Musk . Paul Steinbach , verw., Brigade -
Ersatz-Bat . 55 Detmold, 1 . Komp . Musk. Robert Friedrich
Haustin Kühn , vevm . , Brigade -Ersatz-Bat . 55, Detmold , 1 .
-Komp. Gren . August Roos , verm . , Brigade-Ersatz-Bat . 55
D̂etmold, 3. Komp. Hptm. Frhr . Ferdinand v . W i l I i s e n ,
.tot, Füsilier -Reg . 80 Wiesbaden und Bad Homburg v. d. H .,
LBat . , 5. Komp . Musk . Albert Gräsle , verw . , Jnf .-Reg. 81
Frankfurt a . M . , 3 . Bat ., 9. Komp . UO. Ludwig Gratz , verw.,
Jnf.-Reg . 137 Hagenau , 3. Bat . , 9. Komp . Gren . Josef Speck ,
derm . , Brigade - Ersatz-Bat . 55 Detmold , 3. Komp . UO . Ernst

o f f i n , verw. Landw .-Jnf .-Reg. 81 Frankfurt a . M . , 3. Bat .
S. Komp . Gren. Karl Rau pp , verw., Gren .-Reg . 5 Danzig,
1. Bat., 3. Komp. Gren . Emil B r i t s ch , verw. , Brigade - Ersatz-
Bat. 55 Detmold , 2 . Komp .

Pionier Ludw. Roth von Liedolsheim , verw. , Pionier -
Bat. 7, Köln, 1 . Res.-Komp . Gren . Karl Dietz von Fried¬
richstal , verw., Brigade -Ersatz-Bat . 65 Detmold , 2. Komp .
Dchrm . August Zimmer mann von Liedolsheim , verw.,
Zasdw .-Jnf .-Reg. 81 Frankfurt a . M . , 3 . Bat ., 9 . Komp . Gren .
Theodor Walter von Linkenheim , verw., Brigade-Ersatz-
Bat. 55 Detmold , 3. Komp.

fta * dem Lunde.
* Malsch , 4. Oft . In unferm. Dorfe sind bereits über 2000

l&ttäf für das Rote Kreuz gesanimelt worden . Fleißige Hände
fertigten ' bereits 214 Hemden, 360 Paar 'Socken und 133 Taschen¬
tücher am. Jede Woche werden Fuhren mit Obst nach Karlsruhe
versandt.

* Pforzheim , 4 . Okt. Die neue Pforzheimer Kreditkasse
A.-G ., wie die infolge 'der Zahlungsschwierigkeiten- des Bank¬
vereins notwendige Hilfsbank heißen wird , ist jetzt gebildet wor¬
ben und sie wird bereits am Montag mit ihrer Tätigkeit be-
tznmen. Die Leitung der Geschäfte wird Kaufmann ' Eduard
Ämter übernehmen , Vorsitzender des Aussichtsrats ist Oberbür¬
germeister Habermchl . Tie Stadt übernimmt auf Grund eines
.Beschlusses des Bürycrausschusses gegenüber der Reichsbank die
Garantie für einen Diskontokredit bis zur Höhe von 1 Million
Mark. Die Stadt ihrerseits ist wiederum durch ein Garantie -
stmsortium ge,deckt , 'das zusammen 950 000 Mk. garantiert . Un¬
ter ,den Garanticzeichnern befindet sieb die Regierung mir
160000 Mk . und die Handelskammer mit 50 000 Mk. Das
Aktienkapital von 1 DMillion Mark , auf das zunächst 35 Prozent
rinbezahlt wurde , 'wird von der Rheinischen Kreditbank und der
süddeutschen Diskontogesellschast je zur Hälfte ausgebracht. —

Dienstag , den 6. Oktober T9T4 .
Die Bank für Ha » del und Industrie (Darmstädter Ban ?)
eröffnet von morgen ab hier eine Filiale .

* Heidelberg , 5. Okt . (Privattelegramm.) Prof . Q u e n -
z e r , von 1905—1909 badischer Landtagsabgeordneter , ist gestern
-im 67 . Lebensjahre gestorben. Er gehörte der nationalliberalen
Partei an .

* Tauberbischofsheim, 5. Okt. Dem in Königshofen ausge -
brochenen Großfeuer sind , wie jetzt fesffteht , in^ esamt fünf
Wohnhäuser und 14 Scheunen zum Opfer gefallen. Das Feuer
wurde durch einige Kinder verursacht, di« während der Abwe¬
senheit ihrer Eltern in einer Scheune Feuer machten , die
Scheune dann abschloffen und wieder sortgingen.

Auf dem Felde der Ehre gefallene Badener.
Den Tod fürs Vaterland starben : Bfw. Heinrich Ritt -

wagen , BrauereihilsSarbeiter Adolf Schneider , beide in
Karlsruhe , August Roth (ausgezeichnet mit der Karl -Friedrich-
Verdienstmedaille ) von LiedolsheimFies . Wilhelm Weber von
Daxlanden , Res. Rudolf T h e i l m a n n von Dietlingen , Hugo
Reiser von Birkenfeld , Musk . Jakob Dürrer von Pforz¬
heim,

' UO . d . Eugen Beck von Heidelberg, Techniker Otto
Kircher und Kaufmann Fritz Jüngling von Mannheim ,
Peter Jßle von Mannheim , Landtvehrmann Ratschreiber Fri¬
dolin M a r t h i n von Schweinberg bei Tauberbischofsheim, Res.
Josef R o t t I e r von Grünlingen bei Villingen , Rudolf Gugel
von Mengen bei Freiburg , Leo Maier von Degern bei Walds-
Hut, Res . Alibi» C a m p p von Faulenfürst bei Bonndorf , Land¬
wehrmann Josef Schäfer von Immeneich bei St . Blasien,
Einj .-Freiw . Unterlehrer Paul Baumeister in Dossenheim
bei Heidelberg , Gefr . Kaufmann Emil Abele von Büchenau
bei Briuhsal , Artur Leicht von Karlsruhe , Ludwig Kief von
Hockenhcim .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 6. Oktober .

Die zurückgestellten Landsturmpflichtigen.
Die „Karlsruher Zeitustg" schreibt halbamtlich: Aus

dringenden militärischen oder sonstigen öffentlichen Inter¬
essen sinkt von dem stellvertretenden Generalkommando oder
auf Grund von Unabkömmlichkeitsbefcheini »
gütigen der Bezirksämter von den Bezirkskommandos
eine Anzahl noch nicht einberufener Landsturmpflichtiger
auf beschränkte Zeit zurückgestellt worden. Die den Zu¬
rückgestellten in der Verfügung des Generalkommandos
oder des Bezirkskommandos genannte Frist hat jedesmal
mit dem Tage der Verfügung zu laufen begonnen. Sie
endigt daher in jedem Fall mit dem Ablauf der genannten
Zurückstellungsdauer , so daß der Zurückgestellte gegenüber
einer nach diesem Zeitpunkte erfolgenden Einberufung
keine Zurückstellung mehr beanspruchen kann. Zurück¬
gestellte L a n d st u r m p f l i ch t i g e , die nach Ablauf der
ersten Zurückstellungsfrist aus dringenden militärischen
oder sonstigen öffentlichen Interessen weiterhin zu -
rückgestellt werden wollen, müssen daher rechtzeitig bei
dem zuständigen Bezirksamt unter Darlegung der Verhält -
nisse und unter Bezugnahme aus ihre frühere Zurückstel¬
lung erneut die Ausstellung einer Unabkömmlichkeits¬
bescheinigung beantragen . Die Landwehrpflich¬
tigen , Ersatzreservisten und bereits eingestellte
Landsturmpflichtige , die durch eine Verfügung des Gene¬
ralkommandos zeitweise zurückgestellt oder beurlaubt wor¬
den sind , müssen ein etwaiges Gesuch um Verländerung der
Zurückstellung oder Beurlaubung unter Anschluß von amt¬
lichen Bescheinigungen über die Notwendigkeit einer wei¬
teren zeitweisen Befreiung durch Vermittlung der großh.
Bezirksämter — staatliche Beamte und Geistliche durch Ver¬
mittlung des Ressortministeriums — bei dem stellvertre¬
tenden Generalkommando einreichen . Dem Gesuch ist die
Verfügung über die erste Zurückstellung oder Beurlau¬
bung in Urschrift oder Abschrift anzuschließen . Bei Be¬
urlaubung von bereits Eingestellten beginnt die Zurückstel -
lungsfrist mit dem Tage des Urlausantritts .

Der Dank des 14 . Armeekorps. Es sind im Laufe der letz¬
ten Zeit den Truppen des Armeekorps von allen 'Seiten Liebes¬
gaben in reichem Maße zugegangen. Das Generalkommando
verfehlt nicht , zugleich im Namen der Truppen , den hochherzigen
Spendern den wärmsten Dank auch auf diesem Wege auszu¬
sprechen . Freiherr v . Matter , Generalleutnant . Allerhöchst
mit der Führung des 14 . Armeekorps beauftragt .

Na . Liebesgaben für die durchfahrenden Truppen sind ein¬
geangen von : Ungenannt als 2 . Gabe 3 Paar 'Socken und 3 Paar
Staucher , Gebrüder Knauf« , Papier - Spezialgeschäft 600 Ansichts¬
postkarten, Frau Magdalena Sauer 3 Paar Socken und 14 St .
Fußlappen , Ungenannt 10 Paketchen Schnupftabak und 500 Zi-
aavetten . Ungenannt 200 Ansichtspostkarten, Ungenannt 150 An¬
sichtspostkarten .

Neues vom Tuge.
Eine furchtbare Erdbebenkatastrophe.

2500 Menschen tot .
WTB . Konstgntinopel, 5 . Okt. Gestern ist nach Mitternacht )in B u n d u r und Sparta (Bilajet Konia ) in Kleinasien ein ,

heftiges Erdbeben aufgetreten. Weitere leichtere Erdstöße sind
im Laufe des Sonntags erfolgt. Besonders stark war das '
Beben in Bundur und Umgebung . Dir genaue Zahl der Tötens
ist noch nicht bekannt , doch glaubt man , daß etwa 2500 Mensche« !
ums Leben gekommen find. Die Regierung und der Rote Halb»

'
mond haben ein Hilfswerk eingeleitet.

Letzte Nvctzrictzteu-
Absturz von zwei Fliegern.

WTB . P o f e n , o . Okt . (Nicht amtlich .) Heute stürz¬ten bei Jannovitz der erst kürzlich zum Leutnant beförderte
Prlvt - Chef Stiefvater und sein Begleitoffizier
Pappe ab . Beide Flieger waren sofort tot.

Die Sperrung des Kanals durch
Minen.

WDB. Christtania, 6 . Okt. Offiziell wird bekanntgegeben,
daß der Kanal seit Samstag zwischen dem 51. und 52. Grad
nördlicher Breite durch Minenlegung als gesperrt an¬
zusehen ist .

Die Perser gegen die Rüsten.
WTB . Konstautinopel , 6 . Okt . Ein hiesiges

Blatt meldet, daß die kaukasischen Behörden gegen die
Muselmanen in der Umgegend von Bakum , Adjora
und Tschuruksu , die sich , nachdem sie sich geweigert
hatten , Militärdienst zu tun , erhoben hatten , muselmani¬
sche Truppen entsandten , die nunmehr mit den Aufstän -
dischen gemeinsame Sache machen . Tie Behörden mußten
Artillerie gegen sie entsenden und konnten nur so einiger¬
maßen ernstliche Zwischenfälle verhüten.

Dasselbe Blatt erhält aus Wan ein Telegramm, daß
die persischen Stämme , die zwischen der persischen Grenze
und dem Urgasee wohnen, zu den Waffen grci -
f e n, um die dort befindlichen russischen Truppen zu ver¬
jage». Tie Perser griffen die Russen bei Nacht an, tötete»
inehrere und besetzten die bisher von den Ruffen innegc-
habten Gebiete.

Befestigung französischer Slüdte .
WTB . Kopen Hagen , 5 . Okt. (Nicht amtlich .)

„Politiken " meldet aus London : Der Gouverneur von
Paris schlug I offr e vor, alle Städte in der Um¬
gebung von Paris zu befestigen , ^>ie bei dem
Vvrrücken der Deutschen widerstandslos in Feindes¬
hand gefallen sind . Die Befestigungen sollen so stark wie
möglich gemacht werden , sodaß die deutschen Truppen bei
einem neuen Vorgehen auf weit größere Hindernisse mit,
stärkerem Widerstand stoßen als bei dem Vorrücken gegen
Paris im August und September . Mit Billigung
I o f f r r s werde» folgende Städte befesttgt : S e n l i s ,
Gisors , St . Maxent , Montmorenry , Beau -
vars,St . Dis , Melun , Manton und Mraux . Die
Garnisonen dieser Städte werden aus den Rekruten des
Jahrgangs 1914 , sowie den Divisionen der Armee be^
stehen , die unter Paus Leitung in Südfrankreich gebildet
worden sind. In Creuzot wird Tag und Nacht an der
Herstellung schwerer Artillerie gearbeitet, die Mitte Ok¬
tober an die Front gebracht werden soll .

Notiz des WTB . : Aus dieser Meldung geht deutlich
hervor, daß die Franzosen mit einem erfolgreiche «'
Vorgehen der Deutschen rechnen .

Die Sperrung der Dardanellen.
WTB. Konstantinopel, 6 . Okt. In einer an die auswärtigen

Missionen gerichteten Zirknlarnote legt die Pforte dar, daß die
Ausdehnung der ottomanischen Territorialgewäffer dom mili¬
tärische» Standpunkt durch eine in einer Entfernung von sechs
Seemeilen von der Küste angenommene Linie begrenzt wirb.
Das Marmarameer gehört , da Binnenmeer, i» seiner Gesamheit
zu den Territorialgewässern. Bezüglich deS andern Eingang«
in die Dardanellen und den Bosporus wird die ganze Fläche mit
einem Turchmeffer von etwa sechs Meilen, die ihren Mittelpunkt
in der Linie Kumkalessi — Bediel—Bahr—Anadoli -Feuer und
Rumeli- Feuer hat, als absolut verbotene Zone erklärt. Die Note
bezeichnet dann noch andere verbotene Zonen und erklärt, daß
fremden Kriegsschiffen bei Tag und bei Nacht die Einfahrt in
die Dardanellen formell untersagt wird .

Theuter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

»Lohengrin", romantische Oper von! Richard Wagner .
Es fft selbstverständlich, daß auch aus den Thoaterbetricb

öer Krieg nicht ohne Wirkungen geblieben ist, die Schwierig-
ktten. sind, hier sogar ganz 'besonders große. Ein großer Teil

Personals steht unter den Waffen . Der Hofkapellmeister
seine Musiker, der Opernsänger wie der 'Schauspieler, der

Chorsänger , der Portier wie der Bühnenarbeiter , es gibt keinen
.Unterschied, sie alle stehen nun in Reih und Glied auf jener
Bahne deS Welttheater - , wo um Höhere und Größeres , um
pokere Einsätze, gespickt wird , als sie es früher auf der Bühne'des Scheins zu tun gewohnt waren. Schwer T/ält cs da für eine
^ heatevleitung, Ersatz zu 'bekommen ; 'handelt es sich doch neben
^rn Künstlern fast ausnahmslos um geschulte , eingeorbeitete
Kräfte , die sich nicht von heute aus morgen ersetzen lassen . Von
onserm Hofiheater sind z. B . neben zahlreichen Bühnenarbei¬
tern , Musikern und Chorsängern u . a . auch Hofkapellmeister
« nüolezis, Herr Roha und Herr Lauter , um nur einige zu nen-
*«i, einberufen , Herr v . Schwind 'wird in Spanien zurückge -
Mten . Eine leichte Aufgabe ist es da nicht , für all diese Kräfte ,

zum Teil zu den festen Stützen der Bühne gehören, vollwer -
ngen Ersatz zu schaffen und es 'bedarf der Anspannung aller
.Kräfte sowohl der Leitung , wie aucki des alten und neu hinzu -
^ kmnmenen Personals , um vollwertige, der Hofbühne würdig«
-Pistungen herauSzudringen . Das bisher Gebotene berechtigt
öu 'der Erwartung , daß ,das Hofiheater auch unter den neuen
^erhAtniffen feiner Ausga>be gewachsen sein wird .
. Eine weitere Schwierigkeit besteht in der Aufstellung des
^ pielpkans . Die Theaterleitung 'hatte bekanntlich für die
btesjährige Spielzeit besonders große Tinge vor , wir erwähnen
our die geplanten Erstaufführungen des „Parstfal " und der
eoöseflögende " , des neuesten Werkes von Richard Strauß , das
^ kanntlich in Paris ( ! ) durch das russische Ballet ( ! ) so
iEffvlgxeich nrausgesührt wurde ; es dürfte kaum zu erwarten

fein, >dah ' diese beiden Werke nun 'herauskommen werden. Ebenso
werden wir -weitere geplante Erslanfführungen von Werken von
Dichtern >des mit uns im Kampfe liegenden Auslandes missen
müssen , wie -überhaupt die 'literarischen Erzeugnisse «des feind¬
lichen Auslandes . Während das Ausland , -besonders England ,
uns die Zufuhr der leiblichen Nahrung zu sperren versucht ,
versucben wir uns hingegen gegen die Zufuhr -der ausländischen
geistigen Nahrung abzuschließen. Das -eime 'wie das andere
dürfte niitzlingen. Mit Shakespeare mochte man- schon eine
Ausnahme , er ist erlaubt , -das Deutsche Theater in Berlin hat
sich das von verschiedenen -Geistesgrößen ausdrücklich bescheinigen
lasse» . Vielleicht entdeckt man mit der Zeit , -daß noch verschie¬
denes andere auch „ erlaubt " werden muß , -daß nicht allein Shake-
spoare , -sondern daß die ganze Kunst und Wissen¬
schaft international i st u nd sein mutz . Dieser
Boykott gehört mit zu de« ' -weniger erhebenden Bildern dieses
Krieges.

So ungern sehen wir es übrigens gar nickt , daß einmal eine
zeilang nur unsere deutschen Dichter und Kvmponfften zum
Worte kommen. Nur zu sehr sind diese, »nicht ohne Schuld 'des
-deutschen Publikums , vernachlässigt worden. Wenn -der „Kriegs-
Spielplan " nun das Versäumte uachholt umd nicht allein Schil¬
ler , Goethe und Wagner , sondern auch .Hebbel , Gluck, Mozart ,
Weber, Cornelius uff . zu Wort kommen läßt , so wäre das ein
Verdienst, um dessentwillen man gerne dem einen oder andern
Guten , -was uns vom Ausland versagt bleiben wird , entsagen
wird ; um dessentwillen man auch gerne sich die kleineren oder
größeren Dosen Hurrapatriotismus gefallen -lassen wird , -die
eben nun auch zum Bestände dieser Zeit gehören. Aus letzterem
Gebiete wird ja kein Bkangel bestehen , an geeignet» Stücken,
sich patriotisch zu betätigen , fehlt cS nicht , wenn es auch nicht
grade Laufs zu sein braiucht .

Alles in allem : Auch diese Zeit bietet dem Theater reiche,
vielseitige Betätigungsmöglichkeiten . Hoffen wir , daß es der
Theaterkeitung gelingt , oller Schwierigkeiten Herr zu werden
und da » Theater auch über -diese Zeit hinweg eine Heimstätte
der Kulturbund Mldung sein^zu lasse- - '

Mit „Tell "
, .dem kraststrotzendcn, ur-deutschen FoeiheitS-

draina! Schillers , eröffnet« am Samstag das Schauspiel bie -Spiel -
zeit, mit Wagners „Lohengrin " am Sonntag die Oper. Beide
Werke eignen sich besonders in der heutigen Zest, Lohengrin
hat zwar schon einen kleinen- Stich ins Internationale , der Uv-
text ist nämlich altfranzösffchen- Ursprungs , die Sage ging erst
später ins Mitte 'Ihoch 'deutsche über ; -der Schauplatz liegt in Ant-
wer-pen , wo zurzeit ein cm-derer König mit seinen Mannen von
Brabant ein sehr unrühmliches Gegenstück zu 'den Hälbenyestal-
ten Richard Wagners ausführt . Vor der ganz streng natio-
rcalen - Sonde hält also selbst „ Lohengrin" nicht stand ; sein Dich¬
ter und Vertoner Richard Wagner verfügt ja übrigens eben¬
falls über verschi-odene nationale Schönheitsfehler.

Die Aufführung vom Sonntag verdient uneingeschränktes
Lob . Selbst in normalen Zeiten hätte die Wiedergabe nicht
besser sein können. Vortrefffich hielt sich das Orchester unter
Alfred Lorentz's aufmerksamer und gewissenhafter Führung .
Am meisten Interesse erweckten nattirlich die neuen Kräfte , vor
allem Herr Schüssel als Lohengrin und Frl . Gr . Finger
als Elsa . Beide konnten vollauf befriedigen. Herr Schöffels
Tenor hielt wacker durch, seine wohlklingende, etwas weiche
Stimme -spricht sehr sympathisch an , auch sein Spiel war be¬
friedigend . Frl . Finger wußte ebenfalls ihre Rolle vorzüglich
zu erschöpfen , ihre Erscheinumg, ihr Spiel und vor allem ihre
-weiche, wohlklingende, wenn auch nicht sehr ausgiebige Stimme ,
verliehen ihrer Elsa, all -den Liebreiz, mit der Wagner 'diese
Figur umkleidet hat . Bis ins kleinste erschöpfend und ausdeu-
tewd gab Sofie Palm - Cordes die Orttud , ein stolzer ,
würdevoller König war Herr Hans Keller , -dessen gesangliche
Leistung ohne Fehl und Tadel war . Tie übrigen R-ollen -logen
in den altbewä -hrten Händen , wir erwähnen nur noch -den Telra .
mund Max Büttners und den Heerruf -er I . v. G o r k o m s.

'
Das Haus -war nahezu ausverkaust und dan 'kte mit zahlreichen
Hervorrufen für 'die wohlgelungene, gut vorbereitete, und gb
wiedergegebene , Ausffihrung. H . W.
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WTB . Paris , 6. Okt. Der „ Matin " vom 1 . Oktober

bringt einen Leitartikel zum Verständnis der Schlacht an
der Marne mit dem Que rschnittbildeines deut¬
schen Schützengrabens und schreibt : Betrachtet
genau dieses Bild , und ihr werdet verstehen, warum die
Schlacht an der Marne so lange dauerte und die Schlacht
stn der Aisne noch andauert . So sehen die deutschen
Ŝchützengräben aus . Die Infanterie richtet sich in rich¬

tigen kleinen Festungen ein , geschützt vor dem
Geschenwcrden und vor den Kugeln . Das Regen -
w a s s e r fließt in einen Hinteren Abflußgraben hin¬ein . Die Leute können sitzen und schlafen . Weder
unsere Artillerie noch unsere Infanterie kann die so ein - '
gegrabenen Deutschen sehen. Die Granaten sind nur wirk-
sani , wenn sie genau in den Graben fallen . Hier wird derAngriff zur Jagd . Die Gefahr wächst überall aus demBoden heraus . Bevor inan den Feind besiegt, muß manihn a u s g r a b e n . Bedenkt ferner , daß die deutsche Ar¬tillerie ebensolche befestigte Stellungen hat, daß sie vonDrahtverhauen umgeben ist, und daß zwischen den Ge¬

schützen Maschinengewehre auf unsere Stürmer lauern ,
daß hinter den Feldgeschützen schwere Artillerie steht,
deren große Tragweiten jeden Rückzug mit einer Feuer¬
mauer deckt. Denkt an alles , und ihr werdet ermessen
können, was es für Anstrengungen kostet , eine
Arinee , welche so Fuß gefaßt hat, aus ihren Stel¬
lungen zu vertreiben .

Serbische Greuellaken .
WTB . W i e n , 6 . Okt. (Nicht amtlich.) Das „Wiener

Korr. -Büro " erfährt aus amtlicher Quelle : Am 5. Okt.
gelang es den Serben , eine kleine Husarenabteilung in
sumpfigem Gelände abzufangen Die Gefangenen wurden
von einem Major , der ihre Namen notierte , verhört. Dieser
ließ sie dann zu zwei und zwei zusammenbinden und aus
10 Schritt Entfernung beschießen , bis kein Mann mehr
aufrecht stand. Der einzige Ueberlebende hatte zwei
Schüsse erhalten und sich tot gestellt, worauf er sah , wie
die serbischen Soldaten die Leichen ausplünderten . Er
konnte sich in der Dunkelheit in einem Wald verbergen ,wo er nach einigen Tagen von österreichischen Patrouillen
gefunden lourde._ _

Kampf zwischen italienischen Land?'
arbeitern .

WTB . R o m , 6 . Okt. „Giornale d 'Jtalia "
meldet mg,Bologna : Heute Vormittag fand in der Nähe von Mol ,n e l l a ein Streit zwischen organisierten und nichtorgm;^sicrtrn Landarbeitern statt. 2000 organisierte Arbeit»griffen die anderen an, von denen mehrere getötet »2 -

etwa 20 verwundet wurden. Einige Schwadronenvallcrie wurden an Ort und Stelle entsandt.
Ankunft Essad Paschas in Durazw

WTB .Durazzo , 6. Okt. Essad Pascha ist3. Oktober hier cingetroffen ._
Briefkasten der Redaktion .

L. E . Unentgeltich wird Ihnen den Wein niemand unter,suchen. Wir halten aber den Zusatz für nicht gefährlich,gen Sie aber der Sicherheit 'hrlber einmal bei einem
theker an .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Ten Wltyelnr küchl,für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in «— ”
Luisowstratze 24.

Gesangverein Badenia e. V.

Todes -Anzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder von dem Ableben

unseres langjährigen Mitgliedes

Fridolin Jörger, Färber
in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr
statt . Um zahlreiche Beteiligung bittet 3300 ]

Der Vorstand.

Mrl-StUttlmr für Kindergärtnerinnen vvd Ingend-
letterivnen mit Abschlußprüfung uni. staatlicherFettung

Karlsruhe , Vorholzstraße 44 .
Die Anstalt ist im April ds . Js . neu eröffnet worden undbietet jungen Mädchen Gelegenheit zur theoretischen und prak¬tischen Ausbildung zu folgenden Berufsstellungen auf dem Ge¬biete der Erziebungstätigkeit :

1 . als Kindergärtnerinnen nur in Familien, Kurs 1
( 1 jährig ) ; Voraussetzung: 8jähriger Schulbesuch ,vollendetes 16. Lebensjahr ;2. als Kindergärtnerinnen an Kindergärten sbezw.Leiterinnen kleinererKindergärten ) Kurs II ( IVa jährig)Voraussetzung: Abgangszeugnis einer lOklassigenhöheren Mädchenschule , vollendetes 16. Lebensjahr ;8. als Jugendleiterinnen (bezw . Vorsteherinnen von
Kinderheimen, Jugendhorten , größeren Kindergärtenund ähnlichen der Jugenderziehung dienenden An¬
stalten) Kurs III ( Ijährig ) ; Voraussetzung: Zeugnisals Kindergärtnerin , vollendetes 19. Lebensjahr .

N « II nnd III Schlußprüfung und Zeugnis unter
Mtwirßnng eines Aommissärs der Hroßh . Ministeriums desKnttns nnd Unterrichts .
; Anfragen und Anmeldungen sind möglichst bald u . spätestensbis zum 12. Oktober ds . Js . an den Bad. Frauenverein , Abt . II ,Karlsruhe 08 .), Gartenstr . 49 , zu richten, woselbst auchProspekte zu erhalten sind . 3293Bad . Frauenverein Abteilung H.

Neu ! Neu !

1 Pfimd -
Feldposf -Packungen

sowie alle anderen Grössen
:- : für jeden Zweck.

SüddeutscheCartonnagenwerke
Karlsruhe Luisenstrasse 24.

Moderne

Kleiderstoffe
für Herbst und Winter

in 3294

Wolle,Seide , Sammet ,Baumwolle
Große Auswahl . Billige Preise .

Carl Küchle
Inhaber : Kohlmann & Braunagel

HorVOncfpaRp V zwischen KaiserstraßenblTCllall am I und Schloßplatr

ersil
Das selbsttätige Waschmittel Für

Leibwäsche !
Henkel ’ s Bleich - Soda

der GosbeleiiAllllgs-
EÜlMlMM

Zur Verhütung von Störungen sollten die Gasbeleuch¬
tungs - Einrichtungen , insbesondere die Hängeglühlichterjährlich mindestens einmal , am besten vor dem Winter ,von Staub und Schmutz gereinigt und neu einreguliertwerden . Schlechtes Brennen und Rußen der Gasglüh -
lichter ist in der Regel durch unrichtiges Einregulierenoder ungenügende Reinhaltung bedingt . Im Interesseeines guten Brennens der Gasbeleuchtungs -Einrichtungen
empfehlen wir die Befolgung der obigen Regel .

Karlsruhe den 5 . Oktober 1914 . 3289
Stadt . Gaswerk .

Hemden
Hosen —Nilifär

A. H. Rothschild
MSocken =

Leibbinden

Kaisersfrasse 167. Telefon 1556.

Städtische Badanstalt
(Dierordtbad). 3232= Bebwimm balle. =

Wnleralioiineinenf gillipo» 1. flhl. di 5 Ulflril
Für Erwachsene . . 13. - Mb.
Für Kinder . . . 6 . 50 „

schutz -marRe!

Prlnlj -Bier
Karlsruhe

1558

« I

1 MWstS-EmiWllllg.
• Einem verehrl. Publikum, sowie meinen werten Freun-
1 den und Bekannten mache ich hiermit die höfliche Mit-
I teilung , daß ich unterm heutigen die Wirtschaft

! Zum Württemberaer Hof
I Uhlandstraste 2«
I übernommen habe . Es wird mein Bestreben sein, durch
I Verabreichung eines vorzüglichen Stoffes Moniuger
J Bier» hell nnd dunkel, sowie reine Weine » nebst
V guter Küche meine werten Gäste zu jeder Zeit zuftieden
• zu stellen . • 3302
£ Hochachtungsvollst Wilhelm Murst.

Arbeiter! Agitiert für denVolbsfreund .

Karlsruhe.
Am Donnerstag , 8. Okt .abends V- S Uhr , findet in der

„Gewerkschaftszentrale "

Nkrtreter-Versammluug
statt. Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.2. Abrechnung der Kartellkaffe .
3. Sekretariatsfrage .
Um vollzähliges Erscheinen

ersucht 3303
Die Kartellkommissio«.

Tüchtiger , selbständiger

sofort gesucht. 3284
Borholzftratze 84 .

1

Waldsfrasse 30.
Nur 3 Tage a

Mittwoch den7„ Donners¬
tag den 8. und Freitagden 9 . Oktober .

Ahfuelle
Kriegsberichte

u. A.
1. Der Sitz der deutschen

Verwaltung in Brüssel.
2. Der Gouverneur von

Belgien Generalfeld¬
marschall Frhr . von der
Goltz mit seinemStabe .3. Parade der deutschen
Truppen vor dem Gou¬
verneur .

4 . Die von den Russen
zerstörte Brücke bei
Angerburg Ostpr.

B . Von denOesterreichem
eroberten Geschütze
von den Russen.

6. Ausmarsch einer Ge -
birgsbatterie .

7. Kriegsbeute der Armee
von Hindenburg nach
der Schlacht von Tan¬
nenberg.

8. Verladen von Brot auf
dem Bahnhofe von
Allenstein.

9. Der Landrat und Ver¬
treter desrotenKreuzes
sorgen für die Orteis¬
burger .

10. Wie die Russen in
Ostpreussen gehaust
haben .

11. Lieb Vaterland magst
ruhig sein !

Dum-Dum -Gesebosse
deren' Originale uns zur
Aufnahme von dem grossen
Generalstab zur Verfügung
gestellt wurden . Fran¬
zösische Lebel -Patronen

vom Schlachtfeld bei
Dieuze, deren Kupferge¬schosse an der Spitze ab¬
gefeilt oder eingekerbt
worden sind, um die Ver¬
wundungen grausamer zu

gestalten .

Sämtliche Cesand -
schaffen in Berlin.

8. M. der Kaiser
mit seinen Generälen be¬
gibt sich zum grossen

Hauptquartier .

Auf dem Schlachtfeld i .Longw ][.
Unser Kronprinz der Sieger.

Die deutschen Kaiser¬
manöver . Aktuell.

Hebungen amerikan .
Artillerie .

Hervorragende miL Auf¬
nahme . 3301

Süßer

lyfclnf
Liter 28 Psg. °

Neue

Mi$$e
Pfund 20 Psg.

Wieder eröffnet
unsere Filialen :

Mllldjtrnße
Ecke Amalienstraße

RW«rmstr.
Ecke Werderstratze .

I ® Ct m.
" j, : H. V \

IkV*rftiwfs >t

Wer eine Nähmaschine («fP jl
klassig, neu) bei monatl. oder . Jl
wöchentlicher günstiger Zahlung -ff
kaufen will, sende seine AdresUJB
unter Nr. 3397 an die ExM ' Ä
d. Blattes .

Neu emgetrossen:
Damen- I

Mäntel . . . . von 7.75 a. .
Ksstöme . . . °°, 12 -
Blusen0 .93 «
Knffiiinröide Mn 1.83 -
WiHjelrnstr . z4.iL
Keine Ladenspesen , billigste Preise

oder Mälzer » der auch mü ;
Maschinen umgehen kann. soso« ,
gesucht. Angebote unt Nr . 3388
an die Expedition erbeten.

Schöne Betten 15, 25, 35 ^
hölz . Kinderbett 3 Ji , Nachtkast -
chen 3 «Ü, Küchentisch 3 .50
abschlagb . Schrank 20
Schreibtisch , Waschtisch , SBafi *
kommode, Klavpstuhl, Diwaw
eintür . Schrank. °
Ludwig Wilbelmstr. 18»

Mderiiesmse »,
°» »

zugeb . Maienstr . 1 " ,

Gänselebern
werden fortwährend angekaust.

(kr. Meest , geb . Sturmer,
Erbvrin .renstr . 3t , 2. -

Gänseleber «
werden fortlvährend rmgrka«
Adlerstr . 38 , Seitenbau , pa^
gegenüber der „ Herberge
Heimat " ._ —

Drucksachen ^
Bnchdrnckerei Volksfre

S»sa>be !
«entSprest
05 Ji ;

G

» Mvot
fangsstadl
gefährlichs
kutieren ,
wird, sah
über zu z>
,;m seines
denken kq

Ganz [
augenblic
derlich, s |
insbesoni
bigen, zet
sichtigkeitl
antwortul
heit voral
Der Kriest
genehme
schlossen,
unsere H4
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